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SonntagsgedanKen.
Stille Woche.

Halt an ! Wo läufst du hin?
Der Himmel ist i n d i r !
Und suchst du ihn nicht dort.
Du fehlst ihn für und für!

Angelus Silesius.
*

g6 ist laut geworden in der Welt , und es wird immer
. r und man verliert sich immer mehr an all dem

" 'und findet immer weniger Ruhe , den stillen
römen  zu lauschen , die in der Tiefe des Lebens
n und auf die Welt jenseits des großen Scheins der
I*»

Nenn es eine Stelle  in der ganzen Welt gibt.
, mir den Mut finden , auch der verzweifeltsten Wirk-
M gegenüber doch nicht zu verzweifeln  und
z vor den unbegreiflichsten Rätseln doch an Gottes
ebe s w e g zu glauben , so ist diese Stelle das K r e u z.

G . Benz.*

Zu deinen Füßen laß mich weilen;
durch deiner Liebestaten Macht
laß meiner Seele Wunden heilen,
mit deinem Geist vom Kreuzesstamme
schwing auch den meinen himmelwärts;
mit Feuerglut , mit Gottesflamme
belebe dies verarmte Herz.

Viktor v . Strauß.

Kriegswochenschau.
Vas Hauptereignis in den Kämpfen bei Derdun

d« vorigen Woche war die
Eroberung non Nekhinronrt.

dem Malancouri und Haucourt genommen , und dos
ganze nördliche Ufer des Forges -Baches in dieser Gegend
» Feinde gesäubert war . halten die Franzosen nur
mich Bethincout als den letzten, aber auch festesten Punkt
dn Borstellungen der Festung im Besitz. Da sich iniolge-
iieiien un diel er Stelle die französische Front sackartig in
die deutsche h>neln >chov, bestand für unseren Gegner üce
ilejahr.

völlig obgefchniirt zu werden,
lall? es ihm nicht gelang , sich durch Gegenstöße Lust zu
»effchaffen. Solche wurden dementsprechend auch häufig
»ersucht, sie dtieben jedoch völlig ergebnislos , und der
Gegner büßte dabei weitere bluiige Verluste und weiteres
Gelände ein. Unhaltbar wurde die franzöpsche Stellung,
als es unseren braven Truppen gelungen war , südlich
oon Houcourt vorzudringen und dre ganze seindilche
Stellung auf dem

Rücken des Termitenhügels
in einer Breite von über 2 Kilometer zu nehmen , wobei
über 700 unverwundete Gefangene in unsere Hand fie.en.
Wohl versuchen es die Franzosen so darzniullen , als
»d es ihnen gelungen sei, ihre Stellungen vei und in
Betbincourt ohne Verluste zu räumen — ja , sie stellen
es gewissermaßen als eine Art Glanzleistung dar ; wie es
jednch um diese bestellt ist. das zeigt unser Heeresbericht,
«»nach der Feind auf seinem Rückzüge neben

schweren viutige » vercusten
über 700 unverwundete Gefangene , 2 Geschütze und
13 Maschinengewehre verlor . Wie schmerzlich übrigens
für die Franzosen gerade der Verlust dieses Ortes ist, das
stweiien aufgefunüene Heeresbejehle , in denen ausdrück¬
lich hervorgeyoben wird , daß „B thincourt unter allen
Umstanden zu halten " sei. Sie wissen auch ganz genau,
was sie damit verlieren . Durch unser Vordringen über
diesen Ort hinaus und gleichzeitig durch unsere Fortschi ’ie
dei Aoocourt und südlich des Rabenwaides ist die

Höhe 304.
me einen der Mittelpunkte der weiter nach Verdun zu
gelegenen Befestigungen umfaßt , von drei weiten bedroot.
lbiese Bedrohung ist um so gefährlicher , als ja auch die
vielgenannte Anhöhe „Toter Mann " sich restlos fest in
unserer Hand befindet.

So nehmen die Kämpfe vor Verdun , auch weiter
einen für uns günstigen Verlauf . Es geht dort , wie der
preußische Kriegsminister im Reichstage erklären konnte,
fügsam aber sicher" vorwärts . Das bestätigen uns auch öie

Ereignisse östlich Oec Maas.
Dort haben in der ganzen vergangenen Woche leb¬

hafte Artilleriegefechte stattgefunden . Die , Jnianterie-
Mligkeit beschränkte sich meist aus die Gegend südlich oon
^ °uuu,nont und vei Baux . Ebenso warmes am Pjeffer-
rucken. An beioen Stellen versuchten die Franzosen uuti r
Aufwand beträchtlicher Kräfte , uns die geiv »nenen
Stellungen wieder zu entreißen . Dabei erlitten fre jedoch
wleüerutn

schwere Verluste
""d liegen neben zahlreichen unverwundeten Gefangenen

uch eine Mc »ge Kriegsmaterial zurück. Nicht oyue De>
‘■utung jür das Vortragen des Angriffes ist der UmnutiD,

V“B wn irn

Lattlelke -WalSe
gegenüber der zähen Verteidigung schrittweise Boden ge¬
winnen konnten . ^ .

Welchen Verlust übrigens die Kämpfe um Verdun
bisher den Franzosen gebracht haben , zeigt die Gejangenen-
zahl , die bisher die Höhe oon

mindestens 37000
erreicht haben dürfte . Beachtenswert ist auch die Tat.
fache, daß unter den jüngst am Termitenhügel gemachten
Gefangenen sich zahlreiche Rekruten der Jahresklasse 101k
befanden , ein Beweis , wie drückend sich der Mannschafts
Mangel in Frankreich bereits fühlbar machen muß . Au-
all dem kann man auch ermessen, wie schwer die Einbuße
der Franzosen an Toten und Berwundeten sein muß.
Denigegenüber muß rinmer wieder die erfreuliche Tatsache
herovrgehoben werden , daß

unsere Verluste verhSlknismähig gering
find , was wir der methodischen Art unseres Vorgehens
zu verdanken haben.

Demgegenüber trat dis Gefechtställgkeit an dem
übr igen Leit der Weftsrvnt erheblich zurück. Etwas leb-
ha ter scheint es nur in der Gegend von St .-Eloi zuge¬
gangen zu fein, wo mit den Engländern heftige

Kämpfe um Trichterstellungen
gemeldet werden . Auch dabei haben wir überall günstig
abgejchnitten . _

Auf der Ostfront  ist die vergangene Woche im all-
gemeinen ruhig verlaufen . Die Gewalt des feindlichen
Ansturmes scheint

endgültig gebrochen
zu sein. So werden nur feindliche Unternehmungen an¬
der Gegend des Rarocz -Sees und bei Baranowilschi ge-
meldet , die aber dem Feinde keinerlei Vorteile brachten.
Aehnlich ist die Lage auf dem österreichischen Teile der
Front , oon dein unsere Bundesgenossen durchweg kein«
besonderen Ereignisse meldeten.

Auch der Ansturm der Italiener gegen die öster¬
reichische

Isonzo und - Alpsn - Arsu»
hat sich in der vergangenen Woche nicht wiederholt . Don
verschiedenen Stellen dieser Front werden nur kleinere
Gefechte gemeldet , bei denen es den Oesterreichern gelang,
einigen Geländegewinn zu macken und eine Anzahl oon
Gefangenen und Maschinengewehren einzubringen . Ein
größeres Unternehmen versuchten dann die Italiener in dei

Gegend von Riva.
Aber auch hier nützten ihnen alle Anstrengungen

nichts . Sie wurden aus einigen Stellungen , die sie hatten
nehmen können , herausgeworfen , so daß der Angriff aus
Ricka somit vollständig abgeschlagen ist. Ihren Unmut
über das Mißlingen ihrer Pläne ließen die Italiener
wieder wie üblich in der Beschießung einiger Ortschaften
am Isonzo aus , wobei wiederum Görz schwer zu
leiden hatte . , .

Das erfreuliche Bild der allgemeinen Kriegslage wird
dann noch durch die

türkischen Erfolge im Irak
vervollständigt . Dort bemühen sich die Engländer nach

: wie vor vergeblich , ihrer in Kut -el-Amara emgesch offenen
großen Heeresadteilung zu Hilfe zu kommen . Auch da
legte llnte,nehmen endete mit einem vollen Mu erfo ge.
deifen Größe die Zahl der toten Engländer , die 300V
übersteigt » erkennen laßt ^

Deutsches Reich.
4 - floi und Gesellschaft - Das Prinzenpaar

Joachim oon Preußen  ist am 13. Apnl in Kassel
einqettofsen " und bat im Residenzschloss- Wohnung ge-
nommen . Da die Hersteilungsardeiten im Pr,nzenhause
nach nicht beendet sind, erfolgt die Ueberstedelung dorthin

Generalfeldmarschall Graf Höfe ter  ist
dieser Tage vom westlichen Krieasschaug ^ tz aut dem er
trotz seiner hohen Jahre seit Kriegsbegmn wellte . ,» Berlin

" ^ Aus^ Wien ist am 14. April der österreichisch-ungarische
Minister des Aeaßeren . B a r a n v. B u r >a n ™
angekommen , um mit unserem Reichskanzler zu konferiere .

Der Steueransschutz des Reichstages ist am
abends in die Osterferien gegangen und wird seine
ratuagen am 2.  Mai mit der Tabarfteuervorlaae «teuer
aasnehmen.

Ausland.
+ Neue Zumutungen Oec Entente an Grie^ enland.

Sem 14. April . Eine Meldung des Mallam r
„Eorriere della Sera " aus Athen besagt : Die Gesandten
des Vierverbandes haben die griechische Regierung um
di? Erlaubnis qeoeten , die auf Korfu veundstchen serbischen
Truppen aus der Eisenbahn Patras - Athen - Lanßa nach
Saloniki zu bringen . Ministerpräsident Skuludrn hat
sich die Antwort vorbshaiten . — Das den Mmlilerkrei en
nahestehende Blatt „Embros " sagt m emer Bewrech mg
dazu , es sei trotzdem möglich, daß die Alliierten d>e Kgen
bahnen und die Telegraphenämter besetzen, um Heiren
der Lage zu werden und das Ministenum zu DLMlsiwn

^Athen , 14. April . (Vom Privotkorreipondenten von
W . T .-B .)' Die griechische Regierung hat sich auf das vs-
stimniteste geweigert , auf das Verlangen der Entente e>n^
zuaeben . ihr die Eiienbabnlinien Patras —Atven —Darum

zur Verfügung zu steilen, damit sie von Palras aus ser¬
bische Truppen oon Korfu per Eisenbahn nach Salomn
transportieren könne . Es verlautet , daß hiesige führende
Kreise mit allen Mitteln die Ausführung des Borhaben¬
der Entente , das einer vollständigen militärischen Be¬
setzung Gri echenlands gleichkäme, vereiteln wollen. _

SarraU der Rachfolger von
Petain?

Meneral Sarrail , der Oberbekehtshaber
de, Entente-Truppen in Saloniki, ist ab-
derufen und General Simon zu seinem
Nachfolger ernannt worben.

Von ttu ^ rem militärische « ^ pr .«Mitarbeiter wird uns
hierzu geschrieben:

Als General Pötain den Oberbefehl über die Ber-
teidigungsarmee ln Verdun übernahm , atmete ganz Frank¬
reich auf . Man sah in ihm den Retter und Befreier der
bedrängten französischen Heeresgruppe . Volk und Sol¬
daten waren ihm gleich ergeben ; einer mußte von feinen
Tugenden und Fähigkeiten mehr zu berichten als der
andere . Lobten die einen fein strategische» Geschick,
wiesen die anderen rühmend auf seine svldatksche
Strenge und Straffheit hin . Eine förmliche Legenden-
dildung hatte sich seiner Person bemächtigt , und Ioffre»
Ruhm als Retter von Paris schien neben dem feinigen zu
verblassen . Das Vertrauen , das man in ihn setzte, war so
groß , daß es durch die ersten Schlappen der Franzosen
vor Verdun kaum erschüttert wurde . Ja , man brachte
einzelne Nörgler und Pessimisten schon allein durch den
Hinweis auf den Namen Pstain zum Schweigen . Ganz
allmählich fitzte ft - ilich hier und da eine schüchterne
Skepsis ein, die sich infolge der Stetigkeit des deutschen
Vorgehens nach und nach zu einer immer vernehm¬
licher werdenden Kritik steigerte . So kam es ganz
von selbst, daß man stch eine» Tages in verschiedenen
Pariser Zirkeln de« Namen , Sarraü erinnerte , der

Sarrail *r. too»Qenenai Pßtaio,
einen guten Klang hatte ; war es doch Sarrail , der
Sachen Verdun als anerkannter Spezialist zu gelten
hatte , nachdem man ihm hatte nachrühmen können , datz
ihm der Dank für das Aufhalten des deutschen Ansturm «»
in den Septembertagen des ersten Kriegsjahres gebühre.
Dieser Mann saß nun schon monatelang im fernen Salo¬
niki, ohne auch nur im geringsten Gelegenheit zu haben,
seine Kenntnisse an den Mann zu bringen . Jetzt in der
Stunde der Not . unter dem sich mehr und mehr ver¬
tiefenden Eindruck des verfehlten Salonikiunternehniens,
verlangte man jenseits der Vogesen nach ihm und seinen
Truppen , und wirklich verlautete sehr bald , daß das fran-
zösische Kontingent der Balkan -Expeditionsarmee zurückge-
rufen werden sollte. Freilich verstumnite der Plan fast
ebenso schnell wie er aufgetaucht war , sei es. daß perfön-
üche Verhältnisse die Rückkehr Sarrails nicht erwünscht
erscheinen ließen , sei es . daß der Rücktransport der Truppen
auf den europäischen Kriegsschauplatz den maßgebenden
Männern an der Seine doch in mancherlei Betracht zu
gefährlich dünkte . Dafür flackerten die Gefechtshandlungen
am Doiransee wieder aus. die sich nach den Versicherungen
feindlicher und auch neutraler Pressestnnmen sehr bald zu
einer regelrechten und groß angelegten Entlastungsoffen,
stve zugunsten der Verdunarmee unter Sarrails Führung
auswachfen würden.

Ueber diesen Ereignissen und Erwartungen vergaß
das oberflächliche Volk der Franzosen bald wieder seinen
Hilierus nach dem fernen Retter . Erst als die letzten
schwerwiegenden Erschütterungen der französischen inneren
Verteidigungslinie das Ansehen des General PLtain arg
zu kompromittieren drohten , nabm man in Paris den
Gedanken einer Rückberufung des General Sarrail von
neuem auf , und so weiß denn jetzt die in Saloniki er¬
scheinende Zeitung „Nouveau siede " , deren Beziehungen
zu den maßgebenden ftanzösischen Stellen bekannt sind,
die Rückkehr Sarrails nach Frankreich als Tatsache zu
melden . Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß die
Heimkehr des in weiten Kreisen der Republik geschätzten
Truppensührers mit dem unmittelbar bevorstehenden Rück¬
tritt des Generals Petain in Zusammenhang gebracht
werden muß . Die Frage entsteht nun . ob dieser Per-
sonenwechsel, wenn er zur Tatsache werden sollte, irgend
welchen Einfluß aus den Verlaus der Rampfhanblützß u«z.



SSerlTuh haben kann . In diesem Belang muß man zu¬
nächst einmal darüber klar sein, daß unser umfassender
Angriff auf beiden Seiten der Maas bereits so weit vor-
geschritten ist. daß ferner in strategischer Hinsicht unsere
Stellungen an allen Punkten ausnahmslos so günstig und
überdies die Verluste der Franzosen schon jetzt so unge¬
heure sind , daß auch der tüchtigste General , selbst wenn
ihm neue sechzehn Armeekorps zur Verfügung gestellt
würden , die « erfahrene Situation nicht mehr zu retten
vermöchte . Ohne Selbstüberhebung , lediglich im nüchter¬
nen Hinweis auf das von uns bisher Erreichte , im Be¬
wußtsein unserer ungebrochenen Kraft und im unerschütter¬
lichen Vertrauen zu der unleugbaren Ueberlegenheit unserer
Heerführung glauben wir sagen zu dürfen , daß Frankreich
neuen Enttäuschungen entgegengeht , mag sein „Retter«
P6tain oder Sarrail heißen . Die Dinge sind eben hier
bereits s« weit gediehen , daß es auf Namen und Persön¬
lichkeit des zur Verteidigung der bedrohten Maasfestung
berufenen Heerführers nicht' mehr viel anlommt : die Ent-
fcheiduug ruht in deutscher Hand . . . .

Kleine politische 7lcichrichten.
Für Wechsel, die in Elsaß Lothringen  zahlbar sind,

hat der Bnndesrat die Protestfrist  abermals in der Weise
verlängert, daß sie frühestens am 31. Juni >916 abläuft.

-h Von« bulgarischen Ministerratwurde die Einsetzung einer
aus einzelnen Ministern und Generalen bestehenden Kommission
zur Regelung der Verpflegung  der Armee und er Be¬
völkerung beschlossen; zugleich wurde festgestellt, daß g, ,ügende
Mengen Berpflegungsniittel und Rohstoffe sich im Lande befinden.

st- Amtlich wird von der holländischen Regierung mitgeteilt,
daß infolge der Schwierigkeiten bei der Weizenoer¬
sorg  u n g von Uebersee die Mehlsabrikanten kein Weizenmehl
mehr mahlen dürfen, wenn der vorhandene Vorrat verbraucht ist,
und daß spätestens vom 24. April an nur noch grobes, braunes
Weizenbrotwird gebacken werden dürfen.

4- Beide Häuser des schwedischen Reichstages haben das von
der Regierung eingebrachte Kriegshandelsgesetz (Transito-
Gesetz) gemäß dem Vorschlag des zusammengesetztenAusschusses
ohne Erörterung angenominsn.

Aus Bukarest wird gedrahtet, daß sich demnächst von dort
eine Kommission nach Berlin begeben werde, um inbuftrielle
® r3rugnisse und Arzneien für Rumänien  einzu-
kaufen. Die Uebersendung solle mit besonderenLastzügen erfolgen,
welche den Weg in höchstens fünf Tagen zurücklegen sollen.

T Die rumänische  Kammer hat den Etat angenommen.
Ein eingebrachter Gesetzentwurf betrifft die Einberufung des
Jahrganges 1S17  zum Waffendienst, ein weiterer Gesetzent-
«urs verschärfte Strafbestimmungen gegen den Schmuggel.

Nach der Kopenhagener„Nationaltidende" ist bei der Heraus-
gäbe der seinerzeit von England beschlagnahmten däni-
scheu Post beim Dampfer „Heilig Olav" festgestellt worden,
daß ein großer Teil der Briese von dem englischen Zensor ge-öffnet worden ist. " ' a

st- Matländer Blättern zufolge ist der italienische Botschafter
n Trltoni , am 13. d. M. in Turin einaetroffen und sofort

nach Rom weitergereist. ' '
st. Eine Pariser Havas-Meldung aus Liffabon vom 14. d. M.

besagt, daß das portugiesische Ministerlum.  das vor
«nlgen Tagen feine Entlassung gegeben hatte, sich entschlossen
habe, diese zurückzunehmen.
» . Wie  Jff . K°rr-spo„den4 der Londoner „Daily Mall- in

wird aus Grund von Depeschen japanischer Kon-
sulat- beamter nach verschiedenen Städten Südchinas angenommen,

? Erkennung der ,ü  d chIn e s,  s che n
hf",Ufa »bischen  in Sudchina als Träger der tatsächlichen Re-
IS 9h0t f ."""."Sehen will. - Einer Reuter-Meldung aus

von Dünaburg ) und südlich des Raracz -See » begrenzte
feindliche Vorstöße blutig abgrmiejen.

Ebenso blieben bei örr
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
ktnlernehmungen russischer Abteilungen gegen di-
vtellungen am Scrwetsch nördlich von Zirin erfolglos.

Balkan - Kriegsschau plaß.
Die gegnerische Artillerie war gestern östlich des

vacdar zeitweise lebhaft tätig.
In der Nacht vom 12. zum 13. April warfen feind¬

liche Flieger erfolglos Bomben auf Gjevgjelt und Vo-
goroüica östlich davon.

Oberste Heeresleitimg. (W. T.-B.)

st- Kuii .pft in Ojlgalizien und an der italieutjchru
Front.

Wien , 14. April . Amtlich wird oerlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern standen unsere Linien an der ankeren
Lkrqpa , am Dnjestr und nordöstlich von Czernorricz

heftigem Geschühfeuer . In der Nacht kam es im
Mündungswinkel der unteren Strypa und südöstlich von
Buczacz zu starken Voiseldkäurps -'n, die teilweise nach
fortdaucrn . Im südlichsten Teil des Eefechisfeldes wurde
die Besatzung einer vorgeschobenen Schanze in di«
Hauptstellung zurückgenommen . Nordöstlich von Zas-
looice drang der Feind gleichfalls in eine unserer Vor¬
stellungen ein, wurde aber durch einen raschen Gegen¬
angriff wieder hinausgeworfen , wobei wir 1 russischen
Offizier, 3 Fähnriche und 100 Mann getangennahmen
An der von Buczacz nach Ezortkom führenden Straß«
bemächtigte sich ein österreichisch-ungarisches Stieiikoin-
mando durch Ueberfall einer russischen Vorposition.
Auch gegen die Front der Armee Erzherzog Iose,ch
Ferdinand entfaltete die feindliche Artillerie erhou -t
Tätigkeit . ß

Italienischer Kriegsschauplatz.
Dar beiderseitige Geschützfeuer wurde , soweit es die

Sichtverhältnisse erlaubten , auch gestern fortgesetzt . Am
Mrzli vrh bemächtigten sich unsere Truppen einer Vor¬
stellung und schlugen wiederholte Gegenangriffe unter
schweren Verlusten der Italiener ab . Bei Flitsch und
pontebba nahin unsere Artillerie die feindlichen Stellungen
unter kräftiges Feuer . An der Tiroler Front schritt der
Feind an mehreren Stellen zum Angriff , seine Versuche,
sich im Sag «,,, «, . Abschnitte unserer Stellungen auf den
Höhen beiderseits Tlovaledo zu beinächtigen , wurden ab¬
gewiesen . An der ponaie - Straße räuinten unsere
Truppen heute nacht die Verteidigungsmouer südlich
Sperone und setzten sich in der nächsten Stellung ses».
Im Adamello - Gebiet besetzten Alpin , den Grenzrücken
Oosson di Genova ; südlich des Skilfser Jochs scheiterte
ein feindlicher Angriff auf den Monte Scorluzz «.

SüdöstlicherKriegsschauplatz.
Unverändert.

-f versenktr
London , 13. April . („Lloyds«

Dampfer „Anfu « (3600 Tonnen ) wurde
torpediert und versenkt. Ferner wurde hL™
„(Roberts Adamsohn « (3000 Tonnen ) torpebj/ -*
senkt. Die Besatzung wurde gelandet . —
Segler „Inverlyon « wurde durch ein V-Doot n"
Mann der Besatzung sind gerettet . iL

Rotterdam . 13. April . „Rotterdamsche
richtet, daß nach einer „Llnyds ' -Melduna r,!?̂
„Alacrity «, der am 29. März von Havre naG,
ausfuhr , vermißt wird . ^ 1

Barcelona , 14. April . (Meldungen der Aa-»,
Der Dampfer „Billena " ist mit 5 Offizieren »nb
trafen des englischen Dampfers „Argus«
hier angekommen : das Schicksal der übrigen
ist nicht bekannt . Der Dampfer „Mallorca "" ».
Palma eingetroffen und hat die Bemannung h
falls versenkten englischen Dampfers „Orlok
Tonnen ) ausgenommen . — Aus Palma de Man.
berichtet : Das Schiff „Iaime II« fand ein Ren?
mit Schiffbrüchigen , die es aufnahm . Diese wäre»l
satzung des französischen Dampfers „Bega « (2957*
der von Bahia in Brasilien unterwegs war . Jj,
begegnete einem Unterseebot , das soeben einen '
Dampfer von 10 000 Tonnen und ein russischesi
versenkt hatte . Der Kommandant gab der
einige Minuten Zeit zur Rettung . Danach ließ
Torpedo und zwei Kanonenschüsse abfeuern
„Bega « schnell in den Grund bohrten . — '
lebenden von dem englischen Dampfer „Argus « h.
daß ihr Schiff von zwei deutschen Unterseebooten
worden sei. 1

LoKales and Pnnnnjieiim
Herborn . 15 . April . Wir wollen nicht versM».

an dieser Stelle ganz besonders aufmerksam xa
auf die morgen S o n n t a g von früh 8 Uhr bis
^ Uhr im hiesigen V e r e i n s l a z a r e t t vom,
Kreuz in der Rotherstraße stattfindende Ausst - ,
der von Verwundeten gefertigten *!
arbeiten.  Die Sachen sind verkäuflich und,
Erlös im Interesse der Verwundeten Verwende
Es wäre zu wünschen, daß die Ausstellung feite; '
Bürgerschaft die nötige Beachtung fände.

^ jetzt auch der Gouverneur der Provinz
-klangst(Sudost-Chma) die Proo .-iz für unabhängig ,

Der Krieg.
+ Heftige Feuerkämpfe im Maasgebieke . — Russische
Docfiöge blutig abgewiefen . — Einleitung etnex

Offensive durch die Saioniki -Armee?
Große , Hauptquartier , den 14. April ISIS.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von stellenweise lebhaften , tm Maas-

Gebiet heftigen Feuerkämpfen ist nichts Wesentliches zu
berichten . Angriffsoersnche aus dem linken Maas -Ufer
erstürben unter unserem Arliüerieseuer schon in den
Ausgangsgräben.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Bei der

Heeresgruppe des Generalf «ldma rfchalls
von Hindenburg

wurden in der Gegend von Garbunowka (nordwestlich

+ Der türkische Heeresbericht.
Konstantinopel , 14. April . Das Hauptquartier meldet:

An der Irakfront keine Veränderung . Der Feind de-
fchäftigt sich damit , feine Befestigungsarbeiten auszu-
dehnen . — Die 3000 Zoten aus der am 7. April an
dieser Front gelieferten Schlacht gehörten , wie eine Prü-
jung der Uniformen ergeben hat , der 13 . Division
ttltcheners , hauptsächlich zwei Brigaden dieser Division,
an . In dieser Schlacht , die in unserem letzten Bericht
gemeldet wurde und die erfolgreich für uns endete , hatten
wir 79 Tote , 168 Verwundete und 9 Ver¬
mißte.

An der « ankakus -Fron » ist die Lage infolge fchlech-
ten Wetters unverändert . Die Operationen im Tfcho-
r u k- T a l nehmen den Charakter unbedeutender örtlicher
Kampfe an.

®reu3 *r und ein Monitor eröffneten auf weiten
Abstand ein zeitweiliges unwirksames Feuer gegen Ari-

Infolge der Antwort unserer Artillerie miß-
glucks ihr Versuch, ihr Feuer näher heranzuttagen . In
den Gewässern von Smyrna  richteten ein Torpedo-
bootszerstorer und ein Kreuzer ihr Feuer auf den küd-

Teil der In el Keusten (?). zogen sich aber , als
unsere Artillerie antwortete , zurück^

Tkeue Eisenbahnverbindung von IBefskr,
Herborn und zurück . Vom 1. Mai ab wird zwischg
lar und Herborn ein Triebwagen verkehren , weicht
mittags 4,54 Uhr in Wetzlar abgeht , um 5 40]
Herborn  ankommt und um 5,45 wieder nach!
zurückfährt , wo er 6,28 Uhr eintrifst.

— Der Ankauf von Schlachtvieh. Der gefa,
kauf von Schlachtvieh im Regierungsbezirk 28
steht vom 15. April 1916 ab auf den Viehhaich
v e r b a n d für den Regierungsbezirk Wiesbadens
Weife über , daß die Mitglieder des Verbandes d
ihnen angekaufte Schlachtvieh (Rinder , Kälber y,
und Schweine ) nur noch an den VerbandsvofftM
an dessen Beauftragte Weiterverkäufen dürfen . M
auftragte hat der Verbandsvorstand für den Auftmii
Rindern , Kälbern und Schafen die Firma Sich '
und Co. und für Schweine die Firma Gebr . Noll
m Frankfurt a . M ., ernannt . Die Ausfuhr
Schlachtvieh aus dem Regierungsbezirk Wiesba
vom 15. April 1916 ab verboten  worden . Um
tistte Zurückhaltung von Schlachtvieh seitens der
wirte oder Mäster hat die Enteignung zur ~

Das deutsche Volk ftält durch , r j
bftn Feinde so auch ,u Hause; es ist vor allem um
in hilfreicher KricgSllcbeSarbeit. Es ist bewundcrM
erbebend zugleich, wie dem Roten Kreuz  für die
deten und dem V a t er l a n d s d a n k für die Hinterl..
der gefallenen Krieaer ein ununterbrochener Strom von!
gaben zufließt. Solange diese opferwillige Gesinnung!
hält, mag unser deutsches Volk »nd Vaterland ruhig!
Der Vaterlandsdank, der entbehrliches Gold und “
sammelt, bat schon fast eine Million Mark erlöst.

vle jMszoreflbrast.
«rn* der Zeit des kultur- und weltgeschlchtNche»

Uutschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.

„Ein Kapital an Kindern habe ich da, Herr Leutnant,
vaß die mal feste heranschaffen müssen, versteht sich wohl
»on selbst. Woher hätte ich sie denn groß ?«

„Sei nur unbesorgt , wenn die nicht ganz aus der Arl
geschlagen sind, wirst du schon mit ihrer Menschenfreund-
lichen Tätigkeit zufrieden sein können.«

»Fünf Achtelchen möchte ich haben.
soll denn das heißen ? — Die Plagen sollten

doch noch keinen Schnaps trinken!«
„Selbstverständlich bekommen die auch ihren SchnapsMil!

„Brrr ! — Pfui ! — Trapp , du bist fa ein Ungeheuer !«
» * .̂ eß einen sckrillen Pfiff aus und herein pur-

zelten fast em Dutzend Kinder, die sich mit lüsternen Augen
frech an den Tisch heran stellten.

„Jetzt aber raus ans der Bude, ihr Schmierfinken.
Hter, Trapp , hast vu deine fünf Achlelchen; sauft sie
draußen aus . — Hier dulde ich euch nicht.«

Lachend zog Trapp mit der kleinen Gesellschaft los
und trat bald zum Bezahlen wieder ein.

„Höre mal . Trapp , du warst doch als junger Bursche
mnner ern adretter Kerl, wenn du auch sonst keinen Schuß
Pulver wert warst ; gefällt dir das Leben denn zwischeneiner solchen Dreckbande?«

„Man gewöhnt sich an alles , Herr Leutnant , meine
Frau ist nun einmal nicht anders .«

„Aber du sollst doch Anno dazumal mehr wie alle
??^ ren von dem Franzosengeld geräubert haben ; damit
hattest du doch was ganz anderes anfangen können.«

gewiß , aber das Geld suckte mich so lange in der
Tasche, bis es weg war . Ein Jahr toll gelebt, und alles
war weg. Ich hatte nachher weniger wie vorher ."

„Und bleiben konntest du auch wegen deiner edlen Ge-
smnung nirgends ; ich kann mir 's lebhaft vorstellen, wie& dir ergangen ist.«

„Na , hier hat 's den Lesebore -Erben doch nicht besser
gegangen .« "

-Ach. schweig nur still davon . — Es ist noch genug da¬von da.«
Kölschen haben stch's doch geholt, erzählte meinSchwiegervater .«

m r ”Qa$al ^e ? — Trapp , laß dich nicht auslachen;
Prügel haben sie sich geholt , und es tat hier jedermann
leid , daß du nicht mit dabei warst . Es wurde nämlich er¬
zählt . daß du uns das Pack auf den Hals geschickt hättest.
So konnte man nur deinen Schwiegeralten heimleuchten
Davon hat er wohl nichts erzählt ?«
. »Dho.  Herr Leutnant , dann ist es wohl heute noch qe-
fahrlich , sich hier herumzutreiben ?«

„O nein , die Kriegsstimmunq hat sich geändert . Man
braucht heute nur heimlich über die Franzosen zu schelten
und em rachedürstendes Gesicht aufzusetzen , dann ist man
schon willkommen ; dann guckt man sogar dem größten
Lump und auch den Kölschen durch die Finger . Du
müßtest schon ein Erzlump sein , was übrigens gar nicht
ausgeschlossen ist. wenn man dich trotz deiner zur Schau
getragenen vaterländischen Gesinnung noch prügelnwollte .«

„Den Erzlumpen will ich euch mal nicht krumm
nehmen , weil Ihr schon früher nie so ganz ernst zu nehmen
wäret : aber von wegen dem bloßen Zurschautragen meiner
vaterländischen Gesinnung kann ich euch verraten , daß ich
vor kurzem noch das Gegenteil bewiesen habe . Wie nennt
Ihr denn das , was der Schill , der Braunschweiger . Käst
und Dörnberg gemacht haben ? - Herr Leutnant , haben
die auch nur heimlich über die Franzosen gescholten und
rachedmstende Gesichter gemacht ? — Ich war auch mitdabei !«

„Oho , Trapp , doch nicht bei allen zugleich ? Ich will
Heu fressen wenn du auch nur mit einem dieser Haudegen
warst , und wenn du mit dem Bauernführer Dörnberg ge¬
wesen bist , denn em anderer kann bei dir Bauer doch nicht
in Frage kommen , dann war es . weiß Gott , mehr «im
Lust am Marodieren als aus Vaterlandsliebe .«

"mH! gleich sein . Jedenfalls habe ich mich
redlich geschlagen , für Dörnberg spioniert . Gefängnisse er¬
brochen und Gefangene befreit . Vor acht Tagen noch habe
ich einem jungen Leutnant in Kassel aus dem Turm ge-

H" lsen und ^ihn nachts aus meinem Efelkarren » eil
f<$ afft , bis ich ihn in guten Händen wußte . — Maroi
kam überhaupt nicht vor . Wie hätten wir das ab-st
im eigenen Lande gekonnt ? «

„Na , nichts für ungut . Trapp , dann war es beinet
Abenteuerlust . — Ich kann mir nun einmal nicht bE
ich halte dich nicht für fähig , einen edlen Gedanlas
fassen . — Wo ließest du denn deine saubere Familie!'
Der Dreck war dir wohl leid geworden , daß btt M
m <X)t§. dir nichts ausrücktest und in den Krieg zogcst?' !

„Ungefähr so war es , aber laßt uns schweigend!!
denn Ihr glaub : mir ja doch nichts oder beutetH
falsch Erzählt mir lieber von den Kölschen . Das ml.
hinterher noch heiter geworden sein , und die Fro '
sollen sich ja ganz mordsmäßig benommen haben .«

Mill es dir gerne erzählen , aber wüßte i&
du . wie erzählt wird , an all dem Unglück schuld“
fwluge ich dir heute noch lieber das erste beste Din«
deinen ruchlosen Schädel !« ^

„Ich schuld daran ? — Was kann ich dafür , tt>e«»i
Bauern zusammenlaufen, um sich am französischen̂
>ur die Brandschatzungen zu entschädigen? — W>̂
auch wirklich eine Führerrolle eingenommen hätte, s«^
das genau so gewesen wie mit dem Dörnberg . nA
dem kleinen Unterschied, daß jener ein Baron ist ^
nur ein Mäckes bin.«

»Na . Schluß !« sagte Schuß und winkte mit der
ab . Dann steckte er sich eine lange Tonpfeife in
begann : „Schon am andern Tage kamen die 6 ?"
Scharen und wollten Franzosengeld haben . E» -
gewiß gegen 1500 Mann . Sie sandten vom Sck!^
zwei Unterhändler zum Amtmann . Die Bursche"
langten 200 000 Gulden von uns . Klapperts
aber , unser jetziger Munizipalrat . riet dem Amimaf"''..
Verhandlungen hinzuziehen und den Oberst in
um Verstärkung zu bitten . Der reitende Bote, de«
absandten , kam denn auch gegen Mittag zurück und vr°
siebzehn Siegensche Soldaten und dreiunddreißig .
leiste mit. zwanzig kamen im Laufe des Nachnn
noch an.
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MlN ^ sur'die Witwe» und Waisen gut verwerten
jf &flt  Jnleresie hat Ihre Kailcrl. Hoheit

>' die Au- stellu e, dieser Speichen besichtigt
fäfj ' über b t große Opfer Viuke t
I ungenutztes Gold in Kiste.
;* ! -bder in seinem Telle Mil und sende,
ijfn; ds .« f}t,fr  SammelsteUe des Vnlerlandsd

OkMf ^ -,rch"wKncheS uohlerhaUeiu.SrLk war
i$et*:tU{lir’ diesen Zweck cnlhehrltch, und der Later-

gilt . l  t.  anUmn « »»r».X flünKdit rtii + ti *rm <?r +vn

iflf

Noch
Kasten

was

Jk »; einer Sa nrrelstelle des Valerlandsdarlles
^tbehrll {AöftöfiftH’ in grefelb , Oftwall 56 , und d e
Fjui d'e .^ c in  Verln SW " , Pruiz -Älbrecht -Str .?.

$J n.̂ er\ Qi • I 01 Sin - der bat Anspruch aus
^ni .nin unv.rgä >glich alanz . «den SrtnnerungSrin .,

^irnfl Krupp iin nicktlostendetz Eisen gesttstel hat.
«ivderung der Milchnot durch Ziegen-
^ Da mit der Foitvauer der Milchknapob -it im

l dinier qerechnel werden muß , ist es Zehnten , scheu
Sorge zu tragen , daß sie durch möglichste Ver-

^ ^ Bestandes an Milchziegen gelindert wird . Weite
*1 cc ber  ärmeren Bevölkerung können in wirksamster
^ einer Milchnot durch die Haltung der verhällnis-

" «lia Futter beanspruchenden „Kuh des kleinen
"bewahrt werden. Deshalb müssen die Ziegenzüchter

klammer möglichst alle au,Juchen Um dies zu
"" oder dock zu erleichtern, hat der Landwirtschafts-

^jlie Reche von Maßnahmen vorgesehen , die durch
. bwirtschaftskammern in Zusammenarbeit mit den
Merveretnen zur Ausführung gelangen werden . Hier-

JUketi ine besondere die Gewährung von Aufzuchtplämien
und dritte Lämmer , die Vermittelung von Angebot

igSLne bei Ziegenlämmern , die Abhaltung von Ziegen-
■jmF*.•„ ben Kreisstädten, die Unterbringung von Ziegen

erfehl̂ M ^ (Geiwssevsckafl- - Kreis wecken). Die Lanvwirt-
^ v E ^ kammern, denen hierfür Mittel . zur Verfügung stehen,
>r °' 5a%r r rict) ’n Kürze mit entsprechenden Mitteilungen an

von>» ^ ^ chchter wenden. Da im übrigen mit Hohen Preisen
rL Verkäuflichkeit der Mutterlämmec gerechnet werden
^liegt es auch im eiacnsten Nutzen der Ziegenhalter,
ist wirtschaftlich richtiger , das Verlangen nach Zlegen-
, zeitweilig zurückzustellen und möglichst viel Mutter¬
er durchzuhalten.
- Krieg und Jnferatenwefen . Die Schuh
,«rma Komad Tack u. Co.. A .-G ., in Burg bei Magde-
schreibt dem „Zeitungsoerlag " : „Die Frage ob die

Msanzeigen auch während des Krieges dem Kaufmann
Mechmdes Erträgnis bringen , möchten wir nachdrücklich
Hx. Nach unfern Erfahrungen bedeutet die Presse für

Slwfmann ebensoviel wie Geld und Munition für den
Mab des Feldheeres . . . Wir stützen unser Urteil
Misch festgelegte Tatsachen über unsere Erfahrungen
.»nzkn deutschen Reichsgebiet . Wer mit der Masse

und den Anzeigenmarkt fluchtartig verläßt , weil er
_jt, Geld sparen zu können, gibt nicht die Presse , sondern

fber, S& )itlrö auf. Die nachteiligen Folgen solcher Kurzsichtigkeit
orstmdDuid« Meiblich ."

I) Jranffurf a.  M ., 14. April. (Der falsche Vize-
Webe!.) Wegen unberechtigten Tragens einer Vize-
«bel-llniform und der hessischen Tapserkeitsmedaiüe
,«der Elektromonteur Karl Julius Gahr von hier zu
lagen Gefängnis und den Kosten des Verfahrens

«ist.
ich Frankfurt a.  M .. 14. April. Zwei junge Burschen
iSScfäll in Unterfranken haben in der letzten Nacht im
Warort Kalbach aus einem dortigen Gehöft zehn En-
i,Mi Gänse samt Bruteiern und vier Hühner gestohlen.
' der Beute , die sie lebend in zwei Säcken trugen , wur-

msie auf dem hiesigen Hauptbahnhose erwischt und —
iftet.
! Veilmünsier. 14. April. In der hiesigen Heil- und

vonA meansialt ist unter dem Pflegepersonal und den Psleg-
anmz eigen der Typhus ausgebrochen . Erst vor zwei Jahren
cuhh mde die Anstalt vom Typhus heimgesucht,
nd8 t t) Sönigsteini. X., 14 . April. Am Mittwoch feierte
md kkhofmarschall der Großherzogin-Mutter von Luxem-

Inj, (Beneral Lehr, sein goldenes Militärjubiläum,
w« ' h Bad Ems. 14. April. Auf dem Blei- und Silber-
orobfe toperf wurde ein sechzehnjähriger Arbeiter verschüttet
abli» Mdgetötet.

J | t) Aus der Rhön, 14. April. In Geisa wurde die
stchsbrecherei der Flachsverwertungs-Gesellschaft durch

2 verheerenden Brand vollständig eingeäschert. Der
Schaden beträgt etwa 70 000 Mark.
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Aus aller Dell.
^4 - Zum Ankergang »er ^ Tubaniia " . Das bollön»
We Mannedepartement teilt mit , dost der Dampier
^ °dan" Diensiag , den 11. d. M ., von der Untersuchung
^ Wracks der „Tubantia " nach Maasfluis zurückgekehrt

Das Wrack liegt etwa 6,2  Seemeilen nordöstlich vom
Merschjst Noordhinder , also ungefähr 51 Grad 28 Mm.

i M ^ Lek. nördlicher Breite und 2 Grad 50 Min . 15 Sek.
ng" Aicher Länge von Greenwich . Das günstige Wetter und

* beioi<bpr? Durchsichtigkeit des Wobeis am Sonntag
W Rviuag garen tbeu ^enyeu , bas Wruck genau durch
sicher untersuchen zu lassen. Das Schiff liegt fast gang
T*>««? der Backbordseite, so daß die Steuervordjeite, in

riet s
s ms
sraiiis

' ich

ticnü*

s° tnur fl
uub

' " egnung ins ,
ttb« Mr Mine wurden nicht gefunden . Es wurden auch
M Besonderheiten entdeckt, die Lickt m die Sache bringen

.--»u-rr unkerjuchten oie overoeas uno «negen uuiu , uic
r Zahnte Oeffnung ins Schiff. Reste eines Torpedos oder

f;ner n,' :- - - - ^ - x— -
|*ine!
Junten,
x .Eius einer
^aitspunfte . . .
" ^ Iten. Außer den schon in der Mitteilung vom Sonn-

i), „ 25. März , erwähnten Metallstücken , die in

ttnir

f>rfi

tu ? »er Backbordseite , jo daß Die ivreuerooro,eue , u«
jj burch die Expiosion ein Loch von ungefähr 12 M^ ter

- - — -

Sucher untersuchten die Oberdecks und stiegen durch die

» wIC V£/^ ^UÜ | IUI » CUI Uly uut » - -
geschlagen wurde , nach oben gekehrt ist. Das Deck

ÜV ungefähr 10 Meter unter der •Oberfläche . Die

Aus einer anderen Quelle aber hat man sehr wichtige
»»tspunkte für die vermutliche Urlache des Ungmcks

lyaiten. . "
oen 25. März , erwähnten wceiau,iucren , " >

«Voten der „Tubantia " gefunden wurden , wovon
x ** mit ziemlich großer Sicherheit alp ein Teil einer

Luftkammer eines Torpedos erkannt wurde,
sw > chuch j„ einem anderen Boot der „Tubantia " , das

PApnt vom niederländischen Torpedoboot KG. 3"
iiin ? Erjchelld gebracht wurde , Meiallstücke gefunden.

ist < n Stück von einem Torpeoomechanismus
einer eingepreßten Nummer versehen , wodurch

^Men « st der Tatsache , daß . soweit bekannt , Torpedos

mir »ronzenen LUjirammern mrr »an ser r?mna « chwsr?»
kopff verfertigt werden , vermutlich die Identität des Tor-
pebos . der die . Tubantia " getroffen hat , feWellbar sein
wird.

llm die Mitwirkung der derSschen Regten :«« r» diesem
Zweck wurde ersucht.

+ Die serbische^SulkurnaNon ». Die schon während
dos Krieges in Serbien eingetroffenen Nachrichten über
grausame Behandlung österreichisch- ungarischer Mciegs-
gefangener seitens der Serben werden durch Berichte der
vom Kriegsministerium ausgesandten Hilssmissione » zur
Rettung der überlebenden österreichisch-ungarischen Kriegs
gc,angenen bestätigt . Aus dem Bericht des Leiters einer
dieser ffilfsmissionen geht hervor , daß die Knegsgesan-
reuen an den Hilfsstellen mit abgerissenen Uniformen und
vollständig avgemagert , oft mit erfrorenen Gliedmaßen
eiutrafen . Biele Tausende Kriegsgefangene sind Haupt-
iächlich in Albanien infolge von erlittenen Entbehrungen,
Alinbandiunaen . ansteckenden Krankheiten verstorben
oder wurden , wenn jie nicht mehr weiter konnten , ein¬
fach niedergemacht . Ein aus der Gefangenschaft befreiter
Mediziner erzählte , daß die üjterreichisch.ungarhchen Sol-
baten bei der Gefangennahme ihres gesamten Eigen-
lums beraubt worden . Zur Unterbringung der Gefangenen
wurden zumeist Ställe und Schuppen verwendet, , die nie
gesäubert , nie mit frischem Stroh belegt wurden und vor
Ungeziefer strotzten. In einem Stall für neunzig Pferde
waren gegen zweitausendsünfhundert Menschen unterge¬
bracht ; Hunderte mußten im Dezember 1914 in der größten
KäUe und Nässe wochenlang die Nächte »m Freien ver¬
bringen . Erst als der Flecktyphus , der infolge dieser Zu-
stände schnell zunahm , auch aus die Zivilbevölkerung üver-
griff, wurden Gegenmaßnahmen getroffen . Die Gesänge-
nen wurden zu den schmutzigsten und niedrigsten Arbeiten
verwendet . Infolge der ungenügenden Verpflegung gingen
Tausende zugrunde . Von allen österreichisch-ungarisaien
Kriegsgesangenen in Serbien dürften kaum mehr als
zwanzig Prozent leben , zumal auch die sanitären Maß»
nahmen völlig ungenügend waren . In den Spitälern
selost herrschten so arge Zustände , daß schließtich sämtliche
Aerzte und Pfleger krank wurden.

-j- Der russische General Plehwe , der früher das
Oberkommando an der Nordfront muehatte . ist in Moskau
geftorvet «. _ _

Vermischte » .
Teuke. die tzetden Hütten werden können. Der

amerikanische Kongreßabgeordnete William Kent von Kali-
sornien reichte im Parlament eine Vorlage ein. deren
Zweck in der Aufmunterung der Bestrebungen solcher
Leute bestehen soll, die vielleicht (l) Heldentaten ausüven
würden , wenn sich ihnen die Gelegenheit dazu Reten
sollte Das Abgeordnetenhaus hat schon stüher ein Gesetz
geschaffen, welches bestimmt , daß Veteranen der Armee
und Marine für besondere Auszeichnungen »n Fallen,
wo sie außerhalb des Dienstes ihr Leben aufs Spiel
setzen, Ehrenmedaillen erhalten sollen. William Kent mochte
nun dieses Gesetz dahin erweitert sehen , daß alle Männer tn
den Vereinigten Staaten , die kriegslüstern sind, aber; ihren
Mut nicht beweisen konnten , weil „Kudüelmudler den
Kiieq verhindert haben , von einem aus Theodor Roose-
oelt und Professor Hugo Münsterberg bestehenden Aus¬
schuß geprüft werden sollen. Falls die beiden Herren dann
u de? llederzeugnng kommen sollten , die Vetreffenden

würden Helden geworden sein, wenn sie aus d,e Probe
gestellt worden wären , dann sollen sie auch Tapferkeits¬
medaillen erhalten . Ferner würde es auch sehr angebracht
sei», derartige » „Helden " eine Pension von monatlich etwa
25 Dollar zu bewilligen . Diese „Bill ' wurde tatiachllch
dem Ausschuß für Pensionen zur Untersuchung und Bericht¬
erstattung übergeben » und es wurde auch bestimmt , sie
drucken zu lassen.

Der verliner SchühenkSnig van ehemals . Das
riaentiiche Stiftungsjahr der Berliner Schützengilde laßt
sich mit Bestimmtheit nicht feststellen. Schon vor Em-
jührung der Feuerwaffen schoß man mit der Armbrust
nach dem Vogel aus der Stange , und der Sckutzenkomg
war berechtigt , mit dem Zeichen seiner Würde , dem Vogel
an der Kette, selbst in der Kirche zu erscheinen . Außer-
dem erhielt er aber noch ein Paar Hosen von nieder¬
ländischem Tuch, das damals eine große Seltenheit war,
und war auch aus einige Zeit von der Bierabgabe befreit,
emer Avgabe , die jeder Burger für die Gerechtlgkelt, Bier
ru vrauen , evtrichten mußte . _ _ _

Gesundheitspflege.
Schwächliche Kinder.

(Nachdnick verboten.)
Schwächliche und blutarme Kinder dedeuien immer

einen großen Kummer für ihre Eltern . Es werden d«
nicht feilen, um diese „Schmerzenskinder " überhaupt auf
dem „Laufenden " zu halten , alle möglichen Mittel ver-
jucht, besonders um ihren Appetit künstlich zu erregen un«
ihr Blut autzufrischen . denn die Kind ^ sollen doch recht
frisch und gesund aussehen . Trotz der Mittel und Vorsicht
neigen gerade solche Kinder immer wieder zu allerlei
Kiankheiten und Unpäßlichkeiten.

Dagegen gibt ein ausgezeichnet wirksames Mittel , die
Fußwanderung , falls eine solche angängig ist. Von allen
sonst angewendeten Mitteln , Anhalten zur Arbeit , zum
Spiel , alle außergewöhnlichen Nährstoffzufuhren haben
bei Vergieichsverjuchen keinen solchen Erfolg gezeittgt , wie
diese Fußwanderungen . Lassen sich diese tn waldreicher
Gegend oder gar im Walde ausführen , so sind sie um >o
wirksamer . ..

Zu beachten ist dabei , daß besonders in der ersten
Zeit Sie Kinder nicht ermüdet werden . Mit langen , be-
"noerlichen Märschen würde gerade das Gegenteil erzielt
werden . Auch dürfen solche Märsche nicht bei zu j^ lechtem
Wetter unternommen werden.

Im allgemeinen gelten folgende Regeln . Die Marsch¬
leistung ist erst allmählich zu steigern . Bei Kindern unter

Jahren darf eine solche Wanderung nicht über 2 Stunden
ausgedehnt werden , es sei deun . daß eine größere Ruhe-
;»»ye eingelegt werden kann . Der Schritt ist nicht zu
langsam zu wählen , aber auch nicht derart , daß das Kind
zu stark ermüdet oder gar in Schweiß gerät . Bei der
Wanderung und auch sonst ist stets durcd die 3^
armen und den Kindern einzuschärsen . daß sie den Mund
gejchlussen halten müssen. — Nach der Wanderung wird
sich ein reger Appetit einstellen . — Schwächliche Kinder
haben bei solchen Wanderungen immer das Bedürsnrs.
sich unt -rwegs auszurrihen . Diesem Wunsche ist • 3“
oft und nur dann zu entsprechen , wenn ein Erkalten
durchaus nicht zu besürchten ist. Beschwerliche Marsche,
das Besteigen höherer Berge u. dergt . dürfen erst nach
einiger Uebung gewagt werden . Es ist dabei stets zu
dedenken. daß Ueberanstrengung leicht vom U^ el q»I . Petz.

° Sonnabend , 15. April , lsss . Ander» Tesist» fchw-blfch«
Phr," er ' Upsala. - H71. Jt P . Fürst von Schwärzender,,
fifterr' Feldherr. ' Wkn - -1797 Adolf Thiers, stanz. Staat,-
mann und Sejchichtrschkeider. ' Marseille. - 18S3 Friedrich
granj II., Großherzog von Mecklenburĝchwrrin. f . -
Verluste der Franzosen bet Marchrotll « und am
HortmonnsweN - rkops . — Felndtiche Flieger
werfen hinter der deutschen Fron « Bemben ab.
tt. a. wird auch Fretburg «. « r. hetmgesucht . w°
mehrere Zioilperjonen , insbesondere Kinder
aetötetwurden - Deutsche MDrinelustschifseb «.
juchen dt » engtlsch » EübtSst » und bewerfen , t.
erfolgreich mit Bomben . Stn «« ,tische » Schlacht»
ichiss soll schwer beschädigt fein . - In de » Kar-
pathen werden wiederum starke rusftsch » An»
»riss , mit gutem Erfot , zurück,efchlagen . 420
Russen , efangen . - Dt . . Mafestic " d . fcht . ßt
wiederum die türkischen Befestigungen , a der
Saro . bucht . erhält aber drei fchwere Treffer
und muß sich zurück,tehen . « n ihre Stelle tritt

lktfolg.
Sonntag , 16. April . 1632. Sieg Gustav Adolf, lib»

Tllly, am Lech. - >767. «. Jul . Weber, Philosoph. * Langen,
bürg. — >838. Johanna Schopenhauer, StoinanjchriftsteUettn,
Mutterde« Philosophen, ^ Jena. — 1915.  ttin sranzos
sche» Lustjchiss wirft über Straßdurg
Bomben ab , bie nur unbeträchtlichen Schoben
anrichten . - Deutsche Flieger belegen Greenwich
bei London mit Bomben . — Im Waldgebirge der
Karpathen werden 12SvRufsen gefangen . — In
der Meereng » der Dardanellen wird da , *n ®"
tische Unterseeboot „E 15" zum Sinken « «bracht.
3 Qffijiere und 21 Matrosen werden gerettet
und gefangengenommen.

Montag, 17. April . 1774. Friedrich König, Erfind«, »er
Schnellpresie, * Eisleben. — l?90. Benjamin FranNin. nord-
amertkan. Politiker, ff Boston. — 1894. Friede zwischen Japan
und China zu Schimonoseki. — 1897. Krieg,erkläru.,, der Türkei
an Griechenland. — 1Sl5.  In den Vogesen nehmen
unsere Truppen südwestlich » on Stoßweier «tue
vorgeschoben « französische Stellung . — Deutsche
Flieger über Calais , Amiens,n «h »uld,  Rancy,
Pont -Si- Mousson und Lunävill «. — Bon deut-
scheu Strettkrästen wird in der Deutschen Bucht
rin englisches Unterseeboot versenkt.
Deutsch ' Ostasrtka wird gemeldet , daß dort die
Engländer am 19. Januar bet Iassini »vn der
Deutschen Schutztruppe schwer geschlagen wurden.
— Erweiterung der Landsturmpflicht in Oester¬
reich - Ungarn . — Russische Angrifse in de » Wald »
karpathen werden bluti , abgewiesen . 7 ölf »-
ziere und 1425  Russen gefangen . — Da » türkisch»
Torpedoboot „Damir Kapu " versenkt einen tro ».
zösischen Truppentransportdampser . - « in-
nahm » vvn Cafabionra durch mufrlmannsche
Marokkaner.

Letzte Nachrichten.
Die Vergewaltigung Griechenlands.

Budapest. 14. April. Die Bukarefter „Seara " mel¬
det aus Konstantmopel über die Pläne der Entente
gegenüber Griechenland  eine Reihe bisher un¬
bekannter Einzelheiten. Danach verlangte der englische
Gesandte in Athen in einer am 21. März überreichten
Note, Griechenland möge die Landung portugie¬
sischer  Truppen auf griechischem Boden g e sta t t e n ,
Griechenland möge auf die Annektierung des nördlichen
Epirus verzichten und seine Truppen aus Santi Qua¬
ranta zurückziehen; die in Griechenland lebenden Ange¬
hörigen der Ententestaaten sollten ausgeliefert und in den
P o ft äm t e r n Salonikis eine französische und englische
Kontrolle  zugelassen werden. Im Falle der Be¬
willigung dieser Verlangen erstattet England die drei
okkupierten griechischen Inseln zurück. In der Note werde
Griechenland ganz besonders nahegelegt, Feindseligkeiten
gegen Italien zu unterlassen. Der griechische Mmisterrat
habe seinerzeit alle Forderungen der Entente restlos zu¬
rückgewiesen. England habe dann den General Mahon
nach Athen entsandt, wo er noch jetzt weilt. Jedoch sei
gewiß, daß Griechenland seine ablehnende Entscheidung
nicht ändern werde.

Line russische Schlappe.
Konstantinopel. 14. April. (WTB.) An der Jrak-

front herrschte Ruhe. .
An der Kaukasusfront wurde ein feindliches Ba¬

taillon, das eine unserer Abteilungen im Tschoroktale an¬
gegriffen hatte, vertrieben. Es verlor seinen ganzen Be¬
stand bis auf 70 bis 80 Soldaten . Einen Leutnant und
einige Soldaten nahmen wir gefangen. Auf den übrigen
Abschnitten dieser Front Scharmützel zwischen Erkun¬
dungsabteilungen.

Die Union und Mexiko.
Rewyork. 14. April. Carranzas Forderung, die

amerikanischen Truppen zurückzuziehen, ist augenscheinlich
durch Präsident Wilson veranlaßt worden, der voraus¬
siebt. daß es nicht gelingen werde, Villa zu fangen. Die
Forderung dürfte zwar zum Scheine gegenwärtig zuruck-
gewiesen werden; aber man glaubt, daß in einigen Wochen
die Zurückziehung der Truppen bestimmt erfolgen wird,
da Wilson sich der Angriffe seiner politischen Gegner nur
erwehren könne durch die einfache Feststellung, daß die

i Weigerung. Carranzas Forderung nachzukommen, den
Krieg mit' Mexiko heraufbeschwören würde, was gerade
vermieden werden müsse.

Rewyork. 14. April. Die „Evening Post" und die
meisten anderen Zeitungen widersetzen sich einer Zurück¬
ziehung der amerikanischen Truppen aus Mexiko, bevor
nicht Villa erledigt ist. Viele Kongreßmitchieder sind
ganz entschieden gegen ein Zurückweichen. Wilson wird
daher strenge Kritiker finden, wenn er Carranza irgend¬
welche Zugeständnisie macht.

(Evangelischer Kirchenchor Kerdor«.
Montag , den 17 . d. Mts ., abends '/29Ubr;

Uedungs stunde  in der Kleinkind erschulk!



' Aus dem
.4-  warnnn « -o*t Butler- und i  nloW!-Grf«i!H3ra-

P««" urp. Vom Kriegsausschuh für Oele und Fette wird
k*«s, iglqendes mitgeteilt-
- Infolge Der Knappheit an Fetten und Speiseölen

find im Laufe Der letzten Wochen Erzeugnisseauf den
Mm kt gebrgcht morde,,, Die sich Salatol-Eisatz, Bntter-
Triatz, Aufstrich-Mittel, Alldarin u. a. deiiennen. Diese
Erzeugnisse sollen nach den Ankündigungen geeignet sein,
Kutter, bzw. Salatöl voll zu ersetzen. Eingehende ilnter-
such.ungen sämtlicher Mittel haben jedoch ergeben, daß
de! allen von einem Ersatz nicht die Rede sein kann, daß
,ie vielmehr als Nährmittel vollständig wertlos sind.

Die Butter-Ersatzmittel habend zumeist 50 Prozent
Wassergehabi, bestehen im übrigen aus Magermilch oder
Kartoffelmehl und weisen sämtlich nur einen geringen
Prozentsatzr»on 12,8t bis 17,18 Fett, dagegen einen Wasser¬
gehalt von 49, 50 bis 61, 54 Prozent auf. Der Salatol-
Erlatz besteht aus 98 bis 99 Prozent Wasser und 1 bis 2
Prozent pflanzlicher Stoffe, die das Wasser sämig machen
und iärben. D>e Preise für die angeborenen Ersatzuiittel
bewegen sich zwischen 1,50 bis 2,00 Ji pro Liter, bzw.
Pjund. Das Publikum wird also beim Einkauf solcher
Ersatzmittel erheblich geschädigt.

In einer Sitzung des Kriegsausschusses, an der die
Kommissare aus dem Reichsgejimdheit amt. dem tzr>e >s-
minrsterium, dem Ministerium des Innern und dem
Reichsamt des Innern teilnahmen, wurde die Wert¬
losigkeit dieser Produkte von Sachverständigen noch¬
mals heroorgehoben und dabei insbesondere betont,
daß alle diese Mittel geeignet sind, in der wär-
nieien Jahreszeit als Krankheitsträger zu dienen, da
sie in hohem Grade einen Nährboden für alle Bakterien
darstellen. Bisher ist dank der getroffenen Vorkehrungen
der Ausbruch von jeglichen Seuchen in der Heinrat wäh¬
rend des Krieges vollkommen »erhinderi worden, um so
iueor muß auf die hier drohende Ge'ahr für die Ge-
sunbheit unseres Volke» mit allem Nachdruck hiugemiesenwerden.

Die Bevölkerung wird daher in ihrem eigensten Inter¬
esse eindringlichst davor gewarnt, Butter-Ersatzmittei oder
Sularol -Ersatz zu kaufen.

Es mag besonders darauf hingewiesen werden, daß
Hersteller des Buttererfatzinittels wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgesetz mit schwerer Haft und Geld¬
strafen bedacht worden sind.

Die geeigneten Maßnahmen seitens der Behörden
sind bereits in die Wege geleitet woroen, um solche Prä-

^ parate aus dem Handel verschwinden zu lassen.
st- Verordnung über Streu-, Heide- und weide-

Nutzung . In seiner Sitzung vom 13 . April erteilte der
Bundesrat einer Verordnung über Streu-, Heide- und
Weidenutzung auf nicht landwirtschaftlichgenutzten Grund¬
stücken seine Zustimmung.

Die Verordnung verpflichtet die Besitzer oon Forsten
und anderen nicht landwirt chusUich genutzten Flächen
(Heide-, Seen- und dergl.), auf Anordnung der höheren
Verwaltungsbehörden und nach den von ihr festgesetzten
Bedingungen Gemeinden und Privaten die Streu-, Fuuer-
und Weidenutzungzu gestatten. Die Weidenutzung ist be-S,ränkt auf Schweine und Rindvieh: jedoch für dieseiehgattungen müssen unter Umständen auch Hürden
und Unterlunftsräume zum Uebernachten angelegt werdenkönnen.

Selbstverständlichwird auf die eigene Nutzung der
Besitzer die nötige Rücksicht zu nehmen sein.

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
in Kraft. (W. T.-B.)

st- Der verkehr mit Knochen, Blnderfühen nsw.
In der am 13. April 1916 abgehaitenen Bundesrois-
sitzung ist eine Verordnung über den Verkehr mit Knochen,
Rinderfüßen und Hornschläuchenbeschlossen worden. Diese
Verordnung will eine ausgiebigere Verwertung der an¬
fallenden Knochen durch Vergeudungsverbot und Auf¬
hebungsgebot durchführen. Der Reichskanzler ist ermächtigt,
die Verteilung der Knochen an die Verarbeiter zu regeln
und Höchstpreise für die Rohprodukte und Uebernahme-
höchstpreise für die Endprodukte festzusetzen. Das aus den
Knochen usw. gewonnene Fett ist den Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Fette, die gewonnenen
Futtermittel an den Kriegsausschuß für Ersatzsutter abzu-
liesern. Endlich ist dem Reichskanzler noch eine Aus-
dehnungsermächtigung der Verordnung auf solche Fette
und Futtermittel, welche aus Gastwirtschaften. Metzgereien.
Darmschleimereien. Konservenfabriken, Abdeckereien uju».
anfallen, gegeben worden. (W. T.-B.)

st- Höchstpreise für kohlen . Amtlich wird unterm
13. April mitgeteilt : Der Bundesrat hat in seiner beutigen
Sitzung beschlossen, die Vorschriften der Bekanntmachung
vom 11. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 758), wonach
die Festsetzung von Höchstpreisen für gewisse Waren auch
die laufenden Verträge ergreift, auf Steinkohien und
Braunkohlen auszudehnen. (W. T.-B.)

Bekanntmachung
über die

Ans «Her Welt.
+ vampferunfast . Ne Direktion In Westindischen

Postdienstes in Amsterdam erhielt ein drahtloses Tele-
«ramm vom Kapitän des neuen Dampfer» .Columbia ",
wonach da» Schiff am Mittwoch um ö Uhr 45 Min. früh
in 51 Grad 51,5 Min. nördl. Breit« und 1 Grad 56 Min.
Sstl. Länge wahrscheinlich auf «ine Min « gelaufen
fei. Der Dampfer fährt langsam nach dem Sunk-Leucht-
schiff zurück. Das Vorschiff ist voll Wasser. Der nor-
wegische Dampfer „Hanna" leistet Beistand. Der Kapitän
hmft, das Schiff nach dem Londoner Hafen bringen zu
können. Au« Hoek sind Schleppdampferzu Hilfe geeilt.
Die „Columbia* wurde im vorigen Jahre gebaut und
war für 710 000 Pfund Sterling an eine Neuyorker
Reedereifirma verlaust worben. Das Schiff, das mit Re-
fsterungsgetreide nach Holland unterwegs war, hätte nacheiner Ankunft ü» Amsterdam an die Käufer abgeliesert
«erden sollen.

Ein kriegowahrzelchen kn Sonflankinopek. Unter
Beteiligung von Mitgliedern der Sultansdynastie, von
Ministern und Diplomaten, der Generalität, der deutschen
und österreichischen Militärmissionen, sowie vieler Tausende
oon Personen jedes Standes und Geschlechts wurde am
Mittwoch in Konstantinopel die hölzerne Kanone durch
den Kriegsminister mit den Worten „wir wollen da»
Monument einweihen" enthüllt. Unter dem Klange der
Hymnen der Verbündeten erschienen die Vertreter der
verbündeten Staaten auf der mit kostbaren Teppichen und
orientalischen Möbeln geschmückten Tribüne uud schlugen
i» Namen ihrer Monarchen Gold naget «in.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. filofe, Herborn

UkrpMtiiW snr jltiplif im feottoffrln.
Vom 31. März 1916.
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Aus Grund des 8 4 Abs. 2 der Bekanntmachung über
die Speisekartoffelversorgrmgim Frühjahr uud Sommer
1916 vom 7. Februar 1916 (R.-G.-Bl. S . 36) wird be¬
stimmt:

8 l . Jeder Knrioffelerzeuger hat auf Erfordern alle
Kartoffelvarräte abzugeben, die zur Fortführung seiner
Wirtschaft nicht erforderlich sind.

Auch ohne Rücksicht auf den Wirtschaftsbedarf hat er
4 Doppelzentner für ein Hektar  seiner Kar¬
toffelanbaufläche des Erntejahres 1915 abzugeben.

Hiervon abgesehen sind, sofern der Bedarf nicht ge¬
ringer ist, dem Kartoffelerzeuger zu belassen:
1.  für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft einschl. des Ge¬

sindes, sowie der Naturalberechtigten, insbesondere
Altenteilern und Arbeitern, soweit sie kraft ihrer Be¬
rechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen
haben, für den Kopf und Tag 1,5 Pfund bis zum 31.
Juli 1916. Mit Genehmigung des Reichskanzlers
können die Landeszentralbehörden für besondere Grup¬
pen von Arbeitern höhere Sätze zulassen:

2. das unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetrage von
16 Doppelzentnern für das Hektar Kartoffelanbaufläche
des Erntejahres 1915:

3. die zur Erhaltung des Viehes bis zum 15. Mai 1916
unentbehrlichenVorräte. Als unentbehrlich gelten für
die Zeit bis zum 15. Mai 1916 für Pferde höchstens
10 Pfund , für Zugkühe höchstens5 Pfund , für Zug¬
ochsen höchstens 7 Pfund , für Schweine höchstens 2
Pfund täglich: die Kartoffelerzeuger haben iedoch auf
diese Mengen nur insoweit Anspruch, als sie Kartoffeln
an die einzelnen Tiergattungen bisher verfüttert haben
und über andere Futtermittel nicht in ausreichender
Menge verfügen;

4.  mit Rücksicht auf den Heeresbedarf an Spiritus die zur
Abbrennung des zugewiesenen Durchschnittsbrandes er¬
forderlichen Kartoffeln;
Kartoffelmengen zur Erzeugung von Kartoffeltrock-
nungserzeugnisien, soweit diese Erzeugnisse an die
Trocken-Kartoffel- Dermertungs - Gesellschaft abzulie¬
fern sind.

§ 2. Die Bekanntmachung über die Vervffichtunq zur
Abgabe von Kartoffeln vom 26. Februar 1916 (R.-G.-Bl.
5 . 128) wird aufgehoben.

8 3. Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft.

Berlin, den 31. März 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers: Delbrück.

Vorstebende Vekanntmachunawird veröffentlicht mit
dem Hinzufügen, daß dem Dillkreffe die Lieferung von

10 600 Zentner Kartoffeln
in der Hauptsache an den Stadtkreis Frankfurt a. M.
aufqeaeben ist. Um diesen Lieferunasauffraa erfüllen
und außerdem die in mehreren Gemeinden des Kreffes
nach fehlenden 8000 Zentner Kartoffeln beschaffen zu
können, wird folgendes anaeordnet:

1. Alle nach obigen Vorschriften zur Fortführung
der Wirtschaft nicht erforderlichen Kartoffeln werden mit
Beschlag belegt und sind zur Ablieferung bereitzuhalt-'n.
Das gleiche gilt für die zwei Zentner Kartoffeln, die jeder
Erzenger pro Moraen seiner .Kartoffelanbauffäche ohne
Rücksicht auk den Wirtschastsbedarf  abzu¬
geben hat.

2. Eine Genehmianno zur Ausfuhr von Sveffekgr-
toffeln aus dem Kreise im Sinne meiner Anordnuna vom
24. März d. Js ., Kreisblott Rr . 19,  wird nicht mehr er¬
teilt werden.

3. Ms Saatgut dürfen allgemein nickst mehr als 8
Zentner pro Morgen Unbauffäche verbraucht werden.
Größere Kartoffeln find dabei zu zerschneiden, um nur
den Auaenteil zum Setzen, den Reff aber als Speise-
oder Futterkartoffeln zu verwenden.

4.  Da eine Verffitterimo non Kartoffeln an Vkerde,
Zuckkühe und Zuaochsen im Kreffe Gabor nicht üblich mar,
bürten zur Berffitterung an diele Tiergattungen Kartof¬
feln nicht zurückgehalten werden.

5. Was die Vernffaauna der KstoaavoGnoenon mit
Kortottoln onbelanat. so best 8r>« Unters,k <--D"vc"-toment
des Kri»van'imrtosti,rn-! in Borlln da-, ff»r nsstst
orbaitende Krieoeoosonaene auf 1 5 Vb»ib imh f,"r f^ mor
arbeitende Kriegsgefangene auf 3 Rffmd tflgstch sê oasotzt.

6. Am 26. d. Mts . findet aemäb Bundearatsnerord-
nnna vom 4.  d . Mts . (R.-G.-Bl . S . 225) eine neue Knr-
toffelhestandsaufnahme statt, mit der Mieder die Wirt¬
schaftsausschüsse der Gemeinden betraut werden. Die
Wirtschaftsausschüsse hoben hierbei bei jedem .Kartoffeler¬
zeuger möglichst genau an der Hand einer besonderen
Liste festzustellen, welche .Kartoffelmengen nach obigen
Vorschriften dem Erzeuger

a) als Saatkarkoffeln,
b) als Sveilekartoffekn.
c) als Futterkartoffeln

als Wirtschastsbedarf znsteden und welch? darüber binans-
eebenden Menaen vorbanden stnd. D'e überschießanden
Mmgen lind alsbald auszusondern und aetrennt zu la-
""''n. Inwieweit eine Ablieferung non Kartostekn ohne
R "'ckstcht auf den Wirtschgstsbahnrs gemäß y 1. Absatz2
der v'-fftobanden Bekanntmachung des .Herrn Ne-ckmsanz-
lera gefordert werden muß. bängt davan gh. ob obnedies
d's dem Kreise auferlegte Lieferung erffillt werden kann.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, Borstehendes ortsüblich bekannt zu machen.
Ich vertraue daraut , daß alle Landwirte des Kreises ein-
fehen werden, wie die Kartoffelversorgung unseres

k.äMHfMep Heeres und unfejtf . ftörstikw,
unter stchlM UmMtlkien sicherpeftrlli .
bin überzeugt. 'daß jeder sterrstwtlli,, j,̂ g
wird, die unser Volk der No! des Kriegesw*,-,
ihm fordern muß. Wie bisher Enteignung
nicht nötig waren, so werden sie hoffentlich
füllung der Kartoffel-Lieferungspflichtnicht̂
Wir können das geforderte Opfer leich,
wir sind bis jetzt Sieger in diesem Kriege, m,?]
sichtlichen Worte, die wir von unserem Reich, 1
unserem Kriegsminister im Reichstage gehört >>
uns die Gewähr, daß wir Sieger bleibenq*.

Da im übrigen mit der Lieferung Dm,
sofort begonnen werden muh und nicht bis nâ L
d. Mts . gewartet werden kann, ersuche ichM
Bürgermeister, ungesäumt die überschüssiges»
aufzukaufen und zur Lieferung bereitzustefl^
des Versandes bitte ich nähere Weisungen betn‘'
amt einzuholen.

Bis spätestens zum 25. d. Mts . ist hierher mn.
wieviel Zentner Kartoffeln von Ihnen angekmi^
Ablieferung gelangt sind. ' ™

Dillenburg, den 13. April 1916.
Der Königliche,

Vorstehende Bekanntmachungwird hiermit,
licken Kenntnis gebracht und ersuche ich um ft
achtung.

Herborn, den 14. April 1916.
Der Bürgermeister: B i r kend

ff
?r- 3-
pOiji fl

Am Sonntag , den 1« . d. Mts.
mittags 8 Uhr bis abends7 Uhr findet int?
lazarett vom Roten Kreuz in der Roth^

lt-'tzt.

etne

Ausstellung
der von Verwnndeten 'gefertigen .tzand«,:
statt. "

Die Sachen find-verkäuflich; der Erlös M
im Interesse der Verwundeten verwendet.

Die Bürgerschaft wird zum Besuch der?
hiermit eingeladen.

.Herborn , den 5. Avril 1916.
Der Bürgermeister:

Hlodtv rordneten-Hkh,
Die Mitglieder der Stadtverordneten-

werden hierdurch snt der am Montag , den 17,L
abends S 1'? Uhr » im Rathaussaal anberaumik^
mit dem Bemerken eingelnden, daß nachfiehend
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

«der
Ast.
ju Sii
We-Ü
in9!o
Mi«
Unter)

Tagesordnung:
1. Ankauf von Grundstückflächen.
3. Erhöhung der Hundesteuer.
2.  Umwandlung einer Lehrerstelle in eine Lehm
4. Mitteilunaen.
5. Geheime Sitzung.
Herborn, den 14. April 1916.

Der Stadtverordnettn-W
Ludwig Hofmann. Königs.

iHolu
Stilen
istDie<
ongrifi
unda

Eine Anzahl gebrauchte, gut
erhaltene

Möbel,
bestehend aus Schlaf - und
Wohnzimmer - Einrick-
tung , werden vom 8 . bis
24 . d. Mts . preiswert ab¬
gegeben.
Hauptstr . 81 , .Herborn.

Ein™
bieten
des Z>

wird angenommen
Gmil Anding.

fimipfn,
u. f.  tu . werden stil

kauft W
Philipp Ries. H

BurgerlandstE

Kirchliche Kachrichte«.
Herborn.

Sonntag den 16 April 1916
«Polnaium)

Vorm. 10 Ubr:
Koiifirm« ion der Kinder

der 3. Pfarrei.
Lieder: 33, 262, 162.
Heilftes Avrndmah!

1 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr:

Prüfung der.Kvnfi'manden
der 1. Pfarrei

Lied: 73.
Abends8 ' 's  Uhr:

Versammlung im Vereinshaus
Amdorf

4 Uhr: Herr Pfarrer Conradr.
Gmg.

1 Uhr: Ki: deruv.lesdienfl
Uäklsuvri.

2 Uhr: Herr Pfarrer Conradi

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Conradi.

Dillenbmü
Sonntag, den 16.Ä

(Palmaru^
Vorm. 9»b Vk

Herr Pfarrer B«""
Lieder: 74, 2Ä

Kollekte für das
auch in den lk

Vorm 11
Kindergottesdienst.

Nachmittagsd
Herr Pfarrer8

Lied: 258«L
Abends8'/»>>

Versammlung im
Eiba».

Nachm. 1 '/? Ubr:
Herr Pfarrer M

Seäisbklött
Abends 8 >/» Uhr:
aottesdienst. HerrW

fi
3oad
fiönigl
Joadiii
ichflupl

+
Desoft
jelegei
Biene
8ebiir|
Slngelt
in ein
iSI
Berlin
ist, me
niner,
in fiat
inehrei
fonbii
liebet!

Taufen und
Herr Pfarrer Bron

Mittwoch8' srUhr:
Gründonnerstag

PaisionSgoltesdieA
und heiliges
Herr Pfarrer
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